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©« ergibt flcfe au« ben giften, bafi bfe Snfanterie tiejentge

S'affe ffl, welcfee am meiften gelitten feat. SDann folgen mit bel»

nafee gleidjen Seelüften Slrtillcrie, ©eneralität unb ©cncalftab,
enblidj ba« ©enie uno an Icljtcr ©tette bfe Äaoallerie.

— SDer S x o 5 e fi S a j a i n e feat am 10. Slbenb« neun Ufet
In Srlanon feinen Slbfefelufi gefunben. SDa« Ärlcgegcrlcfet feat ben

SWarfdjaff Sajaine mit ©inftlmmlgfcit fût frfeulbig crfläit, am
28. Dftober 1870 bie Äapftulatlon »on SRefe abgcfdjfoffcn ju
babc«, auf ©runb berer ble Slrmce blc Sffiaffen flrcdcn müfjte;
firner niefet Sitte« getfean ju feaben, wat ifem in biefem gatte
©fere uub Spflldjt »orfdjrfcb ; ba« firicgêgeridjt feaf Ifen fn gotge
tiefet ©rfcnntnifi jum Sobe unb jur Degrabation »eruttfeeitt.

Su golgc blcfc« Sebcêitrtfeeilê feaben atte ÏRftgKeber be« Ätfege*
gcrlcfetê einen SRefur« auf Segnabigung unttrjcicfenet. SDer Jperjog
»onülumale feat ftdj fofort jum SMarfcfeatt-Sräftbcnten SJÄac SBcafeon

begeben unb ffem benfelben »orgelegt. SDer Stäfibent feat am 12.
bie Sebeêftrafc In eine 20jäfer(ge §aft umgewanbett, tic SDe»

grabatlon jeboefe beibefealten, ofene bfefetbe an eine fdjimpfllcfee

gormatftät ju fnüpfeit.
Sajalne fealte ebenfewofet auf eine SRcoifion bc« Srojeffcê al«

auf ein Segnablgungêgefucfe »erjidjtct.

VerfdH-t&ini*.
2>er $t03efj SBnjaine.

vin.
15. Dftober. — SDa« Setfeör fecjfefet ftd) fm Slnfang auf ble

Ärlegeeperatloncn In bet SRäfee ton 3»e&, »om 19. Sluguft an

bl« jum 1. ©cptember. ©« gefet barau« ulefetê feet»ot, waê niefet

fdjon befani« wäre. Sajalne bleibt feiner lafonifefeen Slntwort«*
metfeebe getreu: „3cfe erinnere midj ber ©aefee niefet; bie ©adje
ging bfefen eber jenen an; eê fefeeint, bafj meine Sefcfefe niefet

»ünfttfdj »otfjogcn worben ftnb; eê war mir geboten, nlcfetê auf
baê ©»let ju fefeen, tt. bergt, m. Sef ©efegwtfeett ber SDepcfcfee

»om 29. Slugufl, ble ber Dberft îurnlcr au« Sfelensfllc fanbte,

um baê ajerbeffommcn SDouar/« unb 2Äac SKafeon'« anjumclbcn,
trwfbcrte Sajafne auf eine gtage bc« Sräftcenten, et babc tie
Slnflaltcn ju einer offenftoen Sewegung abbeftctlt, well ble golgen
einer ©cfelacfet ifen nadj bem SRotben feätten wetfett fönnen unb

er »orerft fiefe über bie ^ülfSqueOcn In Sfefon»ifle unb fn Soul
feätte erfunbigen muffen.

Setreff« ber SDepcfcfee »om 23. Sluguft, bfe Sajaine erft am
30. erfealten ju -feaben befeauptet, fragt (feu bet Stäfibent an, ob

bet Uebcrbtlnger berfelben ifem nidjt 2Iu«funft über ben SWavfcfe

SBtac SKafeon'« unb tie Stellungen ber feinblicfeen Slrmce gegeben

feabe. Sajaine antwortet: „©« ifl mögliefe, bap Idj bergteldjen

SRittfeellungen niefet fefer in Slcfet genommen feabe." Sluf blc

gtage, warum er naefe ben ©efedjten »om 30. Slugufl unb

1. ©eptembet feine Siuppen wiebet nadj SKcfe gefefeidi feabe,

antwortet cr, cr feabe fid) »on SRefe niefet entfernen unb pefe felbft

niefet fn ©efafer fefeen woden. 3n Sejug auf ble getroffenen

Stnftatten, um ÏRcfe fn Scrtfecltiguitg«juftanb ju fefeen, ertlärt

Sajalne: et feabe ble allgemeinen Sefefele ettfecllt, pefe aber mit
ben SDctatf« nfefet bcfajäftigt. SDfe Unterbtecfeung ber Benimmt!»

fatfontn, befeauptet er, feabe tic Solljlefeung feiner Sefefele fein»

pdjtlfcfe bet Serprosfantirung unmögtidj gemadjt.

Sluf bfe grage, wie er »on ben Grcigniffcn bc« 4. September

Äenntnifj erfealten, unb warum cr In feinem Sageêbcfefet an bie

Sruppen »on ber Sertfeeibigung ber fojialcn Drbnung gegen blc

fcfetedjtcn Seibcnfdjaftcn gefproefeen, erwtbert Sajafne : er fei über«

jeugt gewefen, baf) bie Slnnee jur Sluftccfetfealtung ber Drbnung
berufen werben bürfte, unb naefe ber Semcvfung be« Sräßbenten,

ba-f) ju jener Seit tie Drbnung nidjt gefäfetbet gewefen fei. ertlärt

Sajalne: ber 4. ©cptember an unb füt pefe fei fdjen eine fetn*

längticfee Störung ber Drbnung gewefen. ©r gefiefet übrigen«,

bap er bamal« ben feft-en öntfdjfufj gefaßt feattc, feine SDemlfpon

einjureiefeen.

Sluf ble Scmetfung bc« SJkäpbcnten, baß Sajaine, al« er pd)

mit Srfnj grfebria) Äarl tn Serbinbung fefete um über ben

©tanb ber SDinge In granlreicfe Sfttêlunft ju erfealten, blcSRtlitSt»

regtement« »ertefet feabe, erwfberte ber Slrtgeftagte : et feabe ge»

glaubt, bafj, ba bfe SRegierung geäntert, alle anbevn Sebingungen
audj geänbert fefen. Sefragt, ob cr nidjt »orauêgcfefeen feätte, bafj
ber geinb bie »on Ibm »erlangten Sluetünfte in einer ifem mög»

licfefl »ottfeeftluften gorm barftellcn würbe, erwtbcrte er: „Son
bergtefdjen SDîittfecItungcn feält man, wat man für gut befinbet."

SDer Stäfibent fommt entliefe auf blc Unterfeanblungen mit
SRégnier ju fprcdjen. Spaine befeauptet, festerer feabe Pd) al«

SIbgcfanbtcn tc« äaifer« anmelbcn faffen, feabe ifem aber barauf
etflärt, cr femme Im SRamcn ber Äaiferin. ©r feätte feine Soll»

madjt »orgelegt, blo« eine Sfeotegrapfefe be« falfertlcfecn Srinjcn
mit wenigen Sffiortcn »on ber §anb beäfelben. Sajafne teugnet,

SRégnier Äenntnifj »on feiner Äorrcfponbcnj mit Stinj grfcbrldj
fiart gegeben unb benfelben befragt jtt feaben, ob Sreußen blc

neue SRegierung in granfreiefe anerfenne. ©r geftefet, bag SRéj»

nier ifem efnen S«ß mit ber Unterfdjrlft Sf«mard'« »orgejefgt
feabe, unb befennt, tafj et felbfi, Sajafne, auf ba« Scrtattgen
SRégnfer'«, feine eigene Unterfdjrlft auf bfe Sfeotograpfete bc«

falferllcfecn Srinjen gefdjrlcben feabe.

SDer Stäffbent: £at benn ber 5kß Slêmard'« ©Ic
nidjt In« Alare gefegt über ben ©fearaftet ber SDtiffton, »en ber

SRégnier pd) für beauftragt auegab, unb baben ©tc niefet befütdV

tet, bafi baburefe, (nbetn ©le Sfete eigene Unterfdjrlft feergaben,

bfe SKfttfecilungen, tic ©le SRégnfer gemadjt unb beten Slutfecn»

tlcftät fût ben gclttb ba« gröfjte ©ewiefet fealte, eine weit grófjere

Scbeutung cvfeiclten?

SDer Sin g ef tagte: „ÎJtefe: ©ebanfe ifl mir niefet ge-

tommen."
SDet Slngcflagte leugnet fetnet, bafj et SRégnfet anoertraut

feätte, er feabe nur noefe Seben«mittel bi« jum 18. Dflcber. ©r
befennt, bafi, auf Scrlangcn SRégnier'« entweber ben SfÄarfcfeall

Ganrebert ober ben ©enetat Soutbafl mft (fem nadj Jpaftlng«

abreifen ju laffen, er SRégnfer »erfproefeen, ffen ben beiben ©enerälen

»orjupcUen unb biefen ble ©ntfdjclbung ju überlaffen, ob obet ntdjt
Pe ifen begleiten wollten.

Sluf biegtage, wclcfeeê SRefultat er pd) »on einer foldjen SWffPon

»erfproefeen feabe, erwibert bet Slttgeftagtc, et feabe geglaubt, pdj

Im Sntctcffe ter Slrmee mit ber Äaiferin fu Serbinbung fefeen

ju muffen.

SDet S r à f l b e n t : Sffiaren ©le ber SWefnung, baß ©eneral

Sourbaff, narfebem et elnmat SRefe »erfajfcn, bafeln jurüdfefereu
nürbe?

Sajalne: 3d) feätte feine Scrpdjerung fefetübet ; fdj

glaubte jebed), baß cr jurüdteferen würbe.

SDet Stäffbent: Jpatten ©le »erfudjt, pefe »en bem tnög<

tfdjen SRefultat btefer SRifpen gtedjenfdjaft abjulegen?

Sajalne-. 3d) geftefee aufrlcfeifg, baß (d) an efn ©in»er=

päntniß jwlfsjcn ber bcutfdjen SRegierung unb ber Äafferln-SHegentfn

glaubte, ju beut Stv'cd elncê Sßaffenftitlflanbe«.

17. Dftober. — SDer Stäpbent beê Ätlcgägettdjt« wftb immer

bringenber, um au« btm Slngellagten ©rflärungen übet feine

Siane, feine Slbpcfeten, feine Sewcggrünbe feerau«jubt(ngen. Sffia«

felerüber au« ber fecutigen ©ffeung jiemlidj bcullidj beroorjugefeen

fdjeint, tfi, baß Sajaine bfe SRegierung »om 4. ©eptembet nidjt
anetfennen wollte nnb baß cr feine Sefefel« nfefet au« Soute

(»on ber pro». SRegierung), fonbetn auê Rafting« (»on ber ©r»

Äaiferin) erwartete.

Seim Seginne bc« SerfeörS wirb Sajaine gefragt, ob. außer

feinen beiben SDepefdjcn »cm 15. ©cptember unb 21. Dftober

er nfefet« weitere« »erfudjt feabe, um pd) mit ber SRegierung ber

SRationaloertfedbigung tn Serbinbung ju fefeen. SDer Slngeffagte

antwortet, et fea'oe ju »erfcfelcbencn SÄaten Seute, bfe Pefe baju
erboten, au«gefan*ct, um entweber In Satl« ober in Sour« über

bie Sage in ÜRcfe Sluêfunft ju geben, ©r fann jcbodj bit Scute,

blc er auêgefanbt feaben will, nidjt bejeldjnen unb fagt aucfe fonfì
nlcfetê »on ten SnP-cuftionen, blc et benfelben ettfecllt.

3jn Sejug auf bie Slbrclfe Sourbafi'« wirb er gefragt, *b er

ben ©encrat beauftragt feabe, bet SDelcgatien in Sout« Serldjt
abjuftatten, fobalb er auf neutralem ©eblet angelangt fefn werbe.

Sajaine antwortet: »SRefn, ba« fonnte fd) nfdjt tfeun; Sourbati

begab pefe jur Äaiferin. 3« bfefem Slugenbfide feätte td) mit ber

SRegierung ber nationalen Sertfeeibigung nfefet« ju fdjaffen. Sffiir

¦

J
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Eê ergibt stch aus den Listen, daß die Infanterie diejenige

Waffe tst, welchc am meiste» gelitte» hat. Dann folgcn mit bei-

nahe gleichen Verlusten Artillcric, Generalität und Gcncralstab,
cndlich das Gcnic uno an letzter Stelle die Kavallerie.

— Der P r oz e ß B a z a i n e hat am 10. Abends neun Uhr
in Trianon seinen Abschluß gefunden. Das Kriegsgericht hat den

Marschall Bazaine mit Einstimmigkeit für schuldig erklärt, am
23. Oktober 187« die Kapitulation »on Metz abgeschlossen zu
baben, auf Grund derer die Armce dic Waffen strecken mußte;
ferner nicht Allcs gethan zu habcn, waS ihm in dicscm Fallt
Ehre uud Pflicht vorschrieb; das Kriegsgericht haj ihn in Folge
dtl'scr Erkenntniß zum Tode und zur Degradation »erurtheilt.

In Folgc dicscs Todcêurtheils haben alle Mitglieder de« Kriegsgerichts

cincn Rekurs auf Begnadigung untirzcichnet. Der Herzog
vcn-Aumale hat sich sofort zum MarschallPrästdentcn Mac Mahon
bcgcbcn und ihm dcnsclbcn vorgelegt. Der Präsident hat am 12.
die Todesstrafe in cine 20jährige Haft umgewandelt, dic

Degradation jedoch bctbchalten, ohne dieselbe an eine schimpfliche

Formalität zu knüpfen.

Bazaine hatte ebensowohl auf eine Revision des Prozesses als
auf ein Begnadigungsgesuch verzichtet.

Verschiedenes.
Der Prozeß Bazaine.

vm.
IS. Oktober. — Das Verhör bezieht sich im Anfang auf die

KriegSopcrationen in der Nähe ron Meß, »om 19. August an

bis zum 1, September. Es geht daraus nicht« hervor, was nicht

schon bekannt wäre. Bazainc bleibt seiner lakonischen Antwort«-
méthode getreu: „Ich erinnere mich der Sache nicht; die Sache

ging diesen oder jenen an; eê fcheint, daß meine Befehle nicht

pünktlich vollzogen wordcn sind; eê war mir gcboten, nichts auf
daê Spiel zu setzen, u. dergl. l». Bei Gelegenheit der Depcschc

vom 29. August, die der Oberst Turnicr aus Thionville sandte,

um das Herbeikommen Douay'S und Mac Mahon'S anzumeldcn,
erwiderte Bazaine auf etne Frage des Präsidenten, er babe tie
Anstalten zu eincr offensiven Bewegung abbestellt, well die Folgen
einer Schlacht ihn nach dem Norden hätten werfen können und

cr vorerst sich über die Hülssquellen in Thionville und in Toul
hätte erkundigen müssen.

Betreffs der Depesche vom 23. August, die Bazaine erst am
30. erhalten zu haben behauptet, frägt ihn der Präsident an, ob

der lleberbringer derselben thm nicht AusZunft über den Marsch

Mac Mahon's und die Stellungen der feindlichcn Armee gegeben

habe. Bazaine antwortet: „Es ist möglich, daß ich dergleichen

Mittheilungen nicht sehr in Ächt gcnommen habe." Auf dic

Frage, warum er nach den Gcfechten «vm 30. August und

1. September seine Truppen wicder nach Mctz geschickt habc,

antwortet er, cr habe sich von Mctz »icht entfernen und sich selbst

nicht tn Gcfahr setzen wolle», Jn Bezug auf die getroffenen

Anstalten, um Metz in Verthcidigungêzustand zu fctzcn, erklärt

Bazaine: er habe die allgemcinen Befehle ertheilt, sich aber mit
dcn Details nicht beschäftigt. Die Unterbrechung der Kommunikationen,

behauptet er, habe die Vollziehung seiner Befehle

hinsichtlich der Verproviantirung unmöglich gemacht.

Auf dic Frage, wie er »on den Ereignissen dcS 4. Scptcmbcr

Kcnntniß erhalten, und warum cr in seinem Tagesbefehl an die

Truppen von der Vcrthcidigung dcr sozialcn Ordnung gegcn die

schlechten Leidenschaften gesprochen, erwidert Bazaine: er sci

überzeugt gewesen, daß die Armee zur Aufrechthaltung der Ordnung
berufen wcrden dürfte, und nach der Bemerkung des Präsidenten,

daß zu jener Zeit die Ordnung «icht gefährdet gcwcsen sei. erklärt

Bazaine: dcr 4. September an und für sich sei schon eine

hinlängliche Störung dcr Ordnung gewesen. Er gesteht übrigens,

daß er damals den festen Entschluß gefaßt hatte, scine Demission

einzureichen.

Auf die Bemerkung dcS Präsidenten, daß Bazaine, als er sich

mit Prinz Friedrich Karl in Verbindung setzte, um über den

Stand der Dinge in Frankreich Auskunft zu erhalten, dieMtlitär-
reglcmentS verletzt habe, erwiderte dcr Angeklagte: er habe ge¬

glaubt, daß, da die Regierung geändert, alle andern Bedingungen
auch geändert fcicn. Befragt, ob cr nicht vorausgcsehen hätte, daß

der Feind dic von ihm »erlangten Auskünfte in einer ihm möglichst

vortheilhaftcn Form darstellen würde, erwiderte er: „Von
dergleichen Mittheilungen hält man, wa« man für gut befindet,"

Der Präsident kommt entllch auf dic Unterhandlungen mit
Rögnier zu sprechen. Bazaine behauptet, letzterer habe stch als

Abgesandten ccê Kaisers anmelden lasse», habe ihm aber darauf
ciklärt, er komme im Namcn dcr Kaiserin. Er hätte keine

Vollmacht vorgelegt, blos eine Photographie des kaiserlichen Prinzen
mit wcnigcn Wortcn von der Hand desselben. Bazaine leugnet,

Regnicr Kenntniß «on seiner Korrespondenz mit Prinz Friedrich
Karl gcgcbcn und denselben befragt zn haben, ob Preußen die

neue Regierung in Frankreich anerkenne. Er gesteht, daß Renier

ihm einen Paß mit der Unterschrift Bismarck's vorgezeigt

habe, und bekennt, daß cr selbst, Bazaine, auf das Verlangen
Râgnier'ê, scine eigene Unterschrift auf die Photographie des

kaiserlichen Prinzen geschrieben habe.

Der Präsident: Hat denn der Paß Bismarck'« Sic
nicht ins Klare gesetzt über den Charakter der Mission, von der

RSznier sich für bcauftragt ausgab, und haben Sie nicht befürchtet,

daß dadurch, indcm Sie Ihre eigene Unterschrift hergaben,

die Mittheilungen, dic Sie Régnier gcmacht und deren Authenticität

für dcn Fcind das größte Gewicht hatte, eine wcit größere

Bedeutung erhielten?

Der A n g e klagte : „Diese: Gedanke ist mir nicht

gekommen."

Der Angcklagte leugnet ferner, daß er Régnier anvertraut
hätte, er habe nur noch Lcbcnsmittcl bis zum 18. Oktober. Er
bckcnnt, daß, auf Verlangen Rögnicr'S entweder den Marschall
Canrobert oder den General Bourbaki mit ihm nach Hastings

abreisen zu lassen, er Rögnter versprochen, ihn den beiden Generälen

vorzustellen und diesen die Entscheidung zu überlassen, ob oder nicht

sie ihn begleiten wollten.

Auf dic Fi agc, welches Resultat er sich von eincr solchen Mission

versprochen habe, erwidert dcr Angeklagte, er habe geglaubt, sich

im Interesse der Armee mit der Kaiserin in Verbindung setzen

z» müssen.

Dcr Präsident: Ware» Sie der Meinung, daß General

Bourbaki, nachdem er einmal Metz verlasscn, dahin zurückkehre»

uürde?

Bazaine: Ich hatte kcine Versicherung hierüber; ich

glaubte jedoch, daß cr zurückkehren würde.

Der Präsident: Hatten Sie versucht, sich von dem

möglichen Resultat dieser Mission Rechenschaft abzulegen?

Bazaine: Ich gestehe aufrichtig, daß ich an ein

Einverständniß zwischcn dcr deutschen Regierung und der Kaiserin-Regentin

glaubte, zu dcm Zwcck eines Waffenstillstandes.

17. Oktobcr. — Der Präsident des Kriegsgerichts wird immcr

dringender, um aus dcm Angeklagten Erklärungen über seine

Pläne, seine Absichten, scine Beweggründe herauszubringen. Was

hierüber aus der hcutigen Sitzung zicmlich deutlich hervorzugehen

scheint, tst, daß Bazaine die Regierung vvm 4. September nicht

ancrkcnncn wolltc nnd daß er seine Befehle nicht aus Tours

(von dcr pro». Regierung), sondern aus Hastings (»on der Er-
Kaiserin) erwartete.

Beim Beginne dcS Verhörs wird Bazaine gefragt, ob, außer

seinen beiden Dcxeschcu »om 15. Septcmber und 21. Oktober

er nichts weiteres »crsucht habe, um sich mit der Regierung der

Nalionalverthcidigung in Verbindung zu setzen. Der Angeklagte

antwortet, er habe zu verschiedenen Malen Leute, die sich dazu

erboten, ausgesandt um entweder in Paris odcr in TourS über

die Lage in Mctz Auskunft zu geben. Er kann jcdoch die Lcutc,

dic cr auSgescmdt haben will, nicht bezeichnen und sagt auch sonst

nichts von ren Instruktionen, die er denselben ertheilt.

In Bezug auf dic Abreise Bourbaki's wird er gefragt, vb er

den General beaustragt habe, der Delegation in Tours Bericht

abzustatten, sobald er auf ncutralem Gebiet angelangt sein werdc.

Bazaine antwortct: »Nein, das konnte ich nicht thun; Bourbaki

begab sich zur Kaiserin. Jn diesem Augenblicke hatte ich mit der

Regierung der nationalen Vertheidigung ntcht« zu schaffen. Wir
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waten immet nodj mit ber gefefemäßigen SRegierung, mit ber

SRegierung ber SRegentfdjaft fm Setfeältntß."
Sajaine leugnet ferner, ba« SDefret ber Sufammcnberufung

einer SRationatoerfammfung gefannt ju feaben. @rp fpäter feabe

cr erfaferen, baß bie »orgcfdjlagcnen SBafelcn nidjt ftattgefunben

feätten; er befeauptet fetebei, baß wenn eine Serfammlung bepan»

ben feaben würbe, er pefe berfelben jur Serfügung geftellt feätte.

©r bepefet barauf, baß er »en ber SRegierung in Sour« leine

SDcfttfeeilung, unb »on ben Seutüfeungen betfelben, Pdj mit (fem

in Serbinbung ju fefeen, feine Äur.be erfealten feabe. ©r leugnet

ebenfall«, baß cr benadjtldjttgt worben, e« feten in Sfeionoille

1,300,000 SRatlonen Se'ocnêmtttcl eingetroffen, ©r gepefet, baß

er In einem gewiffen SRoutente bte Slbpcfet feätte, ftdj in Sfeion»

wide unb In Setigwe ju »erpreolantlrcn, well et biefe Sßläfee mit
SRunb» unb Ärfegeoerrätfecn »erfefeen wußte, befeauptet aber, fefet»

über leine fpcjlcße SRittfecllung erfealten ju feaben. Sei tiefer

©elegenfeeit ftellt Ifen ber Srâpbent tn SiBfbetfprucfe mit ftüfeern

Sefeauptungen unb erinnert ifen, baß er bl«fecr bie Unmojlfcfefcit,
bie feinblidjen Sinien ju burdjbrecfeen, jum Sorwanbe feiner Un»

tfeätfgfeit genommen feattc, wäferenb er nun »on ber Sluêpcfet eine«

SDurdjbtingen« fpridjt. SDer Stäfibent fragt ifen alfo, ob bei biefem

nadjfecrigen ©ntfcfeluß, SRefe ju »etlaffen, nidjt ein Sertrag mit

tem gçinbe, ober bfe Hoffnung ju einem foldjen Sertrag im

Htntergrunb lauere, Sajalne antwortet: Jpungct fennt fefne ®c»

fafer, unb bei feinem ©ntfdjluß fcl leine Äonsentlon im ©pietc

gewefen.

-SDet Stäpbent fragt ffen, eb et »on ben Unfcrtebungen Suie«

ga»re'« In geniere« unb »on ben mit ben neutraten SÄäcfeten

angeknüpften Serfeanblungen Äcntttnfß gefjabt feabe, unb eb, ab»

gefefeeii baß e« ba« bepe SRittel, btefen Serfeanblungen einen

günftigen ©rfolg ju bereiten, nidjt ein längerer unb träftlgcret
Sffitoerftanb möglidj gewefen wäre. Sajaine : et ì)abt bem ©entrai

©ofpnictcê bfe nôtfeigen Sefcfele crifecltt, um ben SBiberfianb fo

»fei wfe mögtiefe }u »ctlängcrn, feabe aber feine crnpllcfec Dpera»

tlcn untemefemen tonnen, ba et fcfeon attju »td Äranfe unb Ser*
wunbetc auf bem Hälfe feattc, unb e« übrigene für feine SP'cfet

feiett, feine Slrmee In einem Supantc ju erfealten, ber Ifer erlaubte,
fm gegebenen Slugcnblid beut Sante nüfetiefe ju werben.

SDer Stäfibent fpridjt fetner »en bem Selcgramm, baê bet

Slngeffagtc am 29. September »on bem beutfdjen Hauptquartier
au« geniere« erfealten, unb worauf et fcfetiftlicfe geantwortet, baê

©Injfge, woju et pefe »erpefeen fönne, fei eine Äapitulatlon mit
Äricgeefetcn, ofene jeboefe SRefe fn ble abjufajlleßenbe Äcnscntion

mlteinjubegreifcn. Slumale fragt (fen, waê er unter „Ärfcgeefercn"
»erpefec. Sajaine antwortet : feinem ©Inne nadj feätte bfcê ge»

feeißen, bie Sltmce »crtajfc SRefe unb flette pefe bem Sanbe jur
Serfügung. SDer Stäpbent bemerft: baß btefe Sluêlcgung ber

SSorte „ÄriegSefercn" niefet allgemein angenommen werbe. Sajaine:
3n bem Slugenbltde, wo»en feiet ble SRebe fef, babc er fcine«wcg«

an'« Äapliulfren gebadjt; er wellte blo« bfe Slbpdjtcn ber beut»

fdjen SRegierung ergrünben, bem ©rafen Si«mard eine galle fietïen,

um ju erfaferen, ob er jum Untcrfeanbcln geneigt fei.
SDet Stäpbent bringt nun in ben Slngeflagten, bamit et beut»

liefe erltäte, wai für efnen Sertrag mft bem gefnbe abjufdjllcßen

er im ©inne feätte. Sajaine gibt aber blo« auêwefdjenbe Slnt»

werten, woran« jeboefe erpefettfefe ip, baß ber Slugeflagte bafein

jielte, feine Sltmce gegen tyaxii jurüdjufüferen um ba« Äaifer»

regime wicberfeerjuftcllcn. SDet Stäpbent maajt ifem babei eine

fefet etnpfeafte Semerfung, woburefe ber Slngcflagte pefe bewegen

fitfett, ju erflären : er feabe fcinc«»eg« ben Sürgerfrieg beabpd).

tigt, unb feabe »ot atten SDlngen auf efnen allgemeine« Sffiaffen»

fttftpanb gefeofft.

SRadj bet gewöfenlicfeen SRufeefrlp um brei Ufer gefet ba« Ser»

feör auf bfe 3nfttuftionen etn, ble bem ©eneral Soçer ju fefner

SRlfKon naefe Serfaifle« crtfeeflt worben, auf ben Sericfet bfefe*
©eneral« naefe fetuer SRüdfefet, uab bfe barauffofgenbe SSRlfPen

jur Äaiferin. SJie »erfdjfebenen Slntworten be« EDcarfdiatfS refü=

mlren pefe in ber alltäglfcfeen ©ntfdjutcigung, er feätte »Ielleicfet

anber« gefeanbett, al« cr getfean, wenn er pefe unter normalen
Umpänben befunben feätte.

SDte ©ffeung »om ©amflag, 18. Dftober, brefetc pefe um blc

Äapftufatlon »eit SKefe, unb madjte bem Scrtjör be« Slngetlagtcn
ein ©nbe. Sl« jum lefeten Slugcnblid »erblieb Sajafne fait unb
fefelen nfefet nur fein Scwußtfein jn feaben »on ben fefeweren

Slnfcfeulbigungcn, ble auf Ifem tapen, fonbern et fegt bem Slnfdjcln
nadj einen feödjP geringen Sffiertfe auf ble traurigen ©reignijfc,
beren er (fdjulbfg ober unfdjutblg) efner ber Urfeeber war. @cp

ju ©nbe feine« Serfeör«, bei ber grage, ob er etwa Semerfungen

ju madjen feabe, protejitrte cr mit einer gewiffen Sebfeaftlgteit

gegen bfe Scfdjulbigung, ftdj gegen bfe ©fere »etfcfelt ju feaben,

unb bringt ale SRadjwei« feiner Sluêfagc... einige $lu«jüge auê
einem ©cferelbcn, ba« cr »on SRapoleon III. au« SBilfeclmêfeôfee

erfealten feat.

SDie »on Sajaine bargcbradjten Slntworten unb ©ntfdjulti»
gungen laufen auf golgenbe« feinau«: ©r feabe »er ber Unter*

jefefenung ber Äapftulatlon feinen »crjweifelten Scrfurfe maefeen

tonnen, weil naefe wocfecnlangem SRegen ber Soben nidjt gangbar

war; er feabe bie Stuppen in Äenntniß gefefet »on ben finbet»
nljfen, welcfee ble SDeutfdjcn einem Sluäfall entgcgcngepetlt feätten,

um ben ©olbaten ben SRutfe etnjuflößcn, blcfe Jpinbetniffe ju
überwinben ; cr feabe bie Sefcpigungêwerfe unb bie Arfcgêoorrâtfee
niefet jetpött, weil bteê ju »iel Slrbeit gefopet feätte, unb er baju
leine 3cit feätte ; er fet übrigene überjeugt gewefen, baß nadj beni

grieben SRcfe an granirei«) jurüderPattet werben würbe; auf
atte Sffieife feätte man blcfelïeii nidjt jerpören tonnen, weil, wenn
blc« »cr ber Äapitulatlon gcfcfecfeen, bie Slrmee unb ble ©tatt
auêgcjefet gewefen wären, unb nadj ber Kapitulation eine foldjc

Serpörung Swtftfgfeiten mft bem geinbe feätte feet»orrufcn tonnen ;

auf ben Sotwurf, er feabe blc Älaufet einrüden taffen, berjufolgc
blc Dfpjiere auf Sarde frei wären, erwiebert bei* SRarfcfeall, biefc

Ätaufel fcf »on ffem un»ermerft geblieben.

©In fetcrllcfjer Slugcnblid ber ©ffeung war ce, al« ber Sia«
pbent, bcr£erjog »en Slumale, rniternpcr unb bewegter ©timme

jU Sajaine fagte : er brauefee (fem wofel niefet fu'« ©ebädjtniß ju
rufen, wa« bie gafene ter franjòpfdjcn Slrmce fei, unb Ifen fragte,

wa« er unternommen feabe, um ju »erfeintetn, baß biefc« gtot»

refefee ©mbtem fn blc #änbe be« gefnbe« gefatten. SDet SRarfdj-ill
antwortet feferauf, er b^>( Sefefele ertfeellt, bamit bie gafencn

»etbrannt würben; bfefe Sefefele fefen »or ber Äapitulatlon niefet

»oCjcgeit worben, unb nadj ber Untcrjclrfei-ung ter Äonoention

gebot bie ©fetc, feine Älaufef berfelben ju »etfefeen.

20. Dttober. — @« wirb jur Slbfeörung ber Seugen gcfdjrfttcn.
SDer erPe berufene Beuge (fi ber SRarfcfeatl Scbocuf. SRan feattc

erwartet, cr würbe Sluffdjlüjfe geben über ble Sp'äne be« Äaifer«
unb über bie »or bem 13. Slugup getroffenen Slnftaltcn. SDet

Beuge weiß jcbodj fefentbet fefet wenig, unb fefeeint ble gefaßten

Siane unb bfe cttfecitten Sefcfele nfdjt gefannt ju feaben. ©r
befeauptet, ber ©entrai Sarraê, ber gerabe bcêœegcn jum ©feef

beê ©eneralpabe« »on Sajaine ernannt werben, fef berjenige, ber

am bepen fn blcfc wlefetigen Sfiigetcgenfeeften efngcwcifet gewefen.

SDer jweite Senge ip ©eneral Scbrun, efeemaliger glügelatju«
taut bc« Äaifer«. @r fdjeint gegen Sajaine fefer aufgcrcljt ju fein,

er frftiprt Siile«, wat »orgenommen unb niefet »orgenommen wor»

ben ip, läßt pdj mcfermal« »om Sräßbenten jur grage jurürf»
rufen, unb tefert enblfdj an feinen Slafe jurüd, ofene große ©r»

fäuterungen geliefert ju feaben.

©er britte Beuge fp ©enerat Sarra«, ber naefe Sebrun jum
©cnerafmajorjSlbjutantcn ernannt wotben war. St befeauptet, man
feabe (fem biefen S"P«« toibet feinen Slfttcn anoertraut, unb

beffagt pdj, nfe etwa« »on ben Slänen Sajafne'« gtfannt ju
feaben, ber ffen übrigen« pefe bef Seite ließ, ©r »crpdjert, im

Slugcnblid, wo et feinen S"ftt« übernafem, ijabt er »on nlcfetê

weiterem Äenntnfß etfealten al« »on ben Sefcfelen, bfe Im Sefefele»

bttefe aufgejeiefenet pnb, unb baß bfe bcfdjloffenen Sewegungcn unb

ble auê ben SRefognoêjlrungen mitgebraefeten Seriefete ifem burefe»

auê fremb gebtleben.

Hierauf folgt ba« Serfeör be« ©encrai« SofPnfcrcê bc SRorbcd

über feine Sfeätigfeft als @cntc»®cncrat, beoor ifem bfe geftung
SRcfe anecrlraut würbe. Seine Slitêfagcn bieten wenig Sntereffe.

21. Dftobec. — SDie in blefer ©ffeung juerp abgcfeörten

Seugen pnb ble Harun ©efeneiber »on ©reujot unb SReufeer. SDer

»ormallgc Stäpbent be« ©efefegebenben Äorper« feält bem 3Äat<
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waren immer nvch mit der gesetzmäßigen Regierung, mtt der

Negierung der Regentschaft im Verhältniß."
Bazaine leugnet ferner, das Dekret der Zusammenberufung

einer Nationalversammlung gekannt zu haben. Erst später habe

cr erfahren, deß dte vorgeschlagenen Wahlen nicht stattgefunden

hätten; er behauptet htcbei, daß wcnn etne Versammlung bestanden

haben würde, er sich derselben zur Vcrsügung gestellt hätte.

Er besteht darauf, baß er »on der Regierung in Tours keine

Mittheilung, und von dcn Bcmühungen dcrsclbcn, sich mit ihm

in Verbindung zu setzcn, keine Kunde erhalten habe. Er leugnet

ebenfalls, daß er benachrichtigt worden, eS seicn in Thionville

1,300,000 Rationen LedenSmtttcl eingetroffen. Er gesteht, daß

cr in einem gcwisscn Momente die Absicht hatte, sich in Thionville

t.»d in Longwy zu »crproviantiren, wcil er diese Plätze mit
Mund- und KriegSvorräihen »crschcn wußte, behauptet aber, hierüber

keine spezielle Mittheilung erhalten zu haben. Bei dicser

Gelegenheit stellt ihn dcr Präsident in Widerspruch mit frühern

Behauptungen und crimini thn, daß er btsher die Unmöglichkctt,

die feindlichen Linicn zu durchbrechen, zum Vorwande seiner Un-

Ihätigkcit genommen hattc, während er nun von der Aussicht eines

Durchdringen« spricht. Der Präsident frägt thn also, ob bei dicscm

nachherigen Entschluß, Mctz zu »erlassen, nicht ein Vertrag mit

dcm Fe,inde, vdcr die Hoffnung zu einem solchcn Vertrag im

Hintergrund lauerc. Bazaine antwortet: Hunger kennt keine

Gcfahr, und bei seinem Entschluß sci keine Konvention im Spiele
gewesen.

Der Präsident frägt ihn, ob er von den Untcncdungen JulcS

Fovre'S in Ferneres und von den mit den neutralen Mächten

angeknüpften Verhandlungen Kcnntniß gehabt habe, und ob,

abgesehen daß es das bcste Mittel, diesen Verhandlungen einen

günftigcn Erfolg zu bereiten, nicht ein längerer und kräftigerer

Widerstand möglich gewesen wäre. Bazaine : er habe dcm Gencral

CvffiniercS die nöthigen Befehle ertheilt, um den Widerstand so

»iel wie möglich zu verlängern, habe abex keine ernstliche Operation

unternehmen können, da cr schon allzu »icl Kranke und

Verwundete auf dem Halse hatte, und es übrigens für seine Pflicht
hielt, seine Armee in cinem Zustande zu erhalten, der ihr erlaubte,

im gegebenen Augenblick dem Lande nützlich zu werden.

Der Präsident spricht ferner von dem Tclcgramm, das dcr

Angeklagte am 29, September von dem deutsche» Hauptquartier
aus FerriercS erhalten, und worauf er schriftlich geantwortet, das

Einzige, wozu er sich »erstehen könne, sei eine Kapitulation mit

Kriegsehren, ohne jcdoch Metz in die abzuschließende Konvention

miteinzubegrctfcn. Aumale frägt ihn, was er unter „KricgSehren"
verstehe. Bazaine antwortet: seinem Sinne nach hätte dies

geheißen die Armce »erlasse Metz und stelle sich dem Lande zur
Verfügung. Der Präsident bemerkt: daß diese Auslegung dcr

Worte „KricgSehren" nicht allgemein angenommcn «erde. Bazaine:

Jn dem Augenblicke, wovon hier die Rede sei, habe er keineswegs

an's Kapituliren gedacht; er wollte blos die Absichten der deutschen

Rcgicrung crgrstndcn, dcm Grafen Bismarck einc Falle stellen,

um zu erfahren, od er zum Unterhandcln gencigt sei.

Der Präsident dringt nun in den Angeklagten, damit er deutlich

erkläre, was für einen Vertrag mit dcm Feinde abzuschließen

er im Sinne hatte. Bazaine gibt aber blos ausweichende

Antworten woraus jedoch ersichtlich ift, daß der Angeklagte dahin

zielte, seine Armce gegen Paris zurückzuführen, um das Kaiser-

rcgime wiederherzustellen. Der Präsident macht ihm dabei «tue

fchr ernsthafte Bemerkung, wodurch der Angeklagte fich bewogen

fühlt, zu erklären: er habe KincswegS den Bürgerkrieg beabsich,

tigt, und habe vor allen Dingen auf einen allgemeinen
Waffenstillstand gehofft.

Nach der gewöhnlichen Nuhefrift um drei Uhr geht das Verhör

auf die Instruktionen ein, die dem General Boyer zu seiner

Mljjsion nach Versailles ertheilt worden, auf den Bericht dieses

Generals nach setner Rückkehr, uad die darauffolgende Mission

zur Kaiserin. Die vcrschicdcncn Antwort?» des Marschalls resü-

miren sich in der alltäglichen Entschuldigung, er hätte vicllcicht
anders gehandelt, als cr gethan, wenn er sich unter normalen
Umständen befunden hätte.

Die Sitzung vom Samstag, 18. Oktober, drehte sich um die

Kapitulation vou Metz, und Machte dem Vcrhör des Angeklagten
cin Ende. Bis zum lctztcn Augcnblick verblieb Bazaine kalt und
schien nicht nur kein Bewußtsein zu haben von den schweren

Anschuldigungen, die auf thm lasten, sondern er legt dem Anschein
nach einen höchst geringen Werth auf die traurigen Ereignisse,
dcren er (schuldig oder unschuldig) einer der Urheber war. Ecst

zu Ende seines Verhörs, bet ver Frage, ob er etwa Bemerkungen

zu machen habe, protestirte er mit ciner gewissen Lebhaftigkeit

gegen die Beschuldigung, sich gegcn die Ehre »erfchlt zu habcn,
und bringt als Nachweis seiner Aussage... cinige Auszüge aus
cincm Schreiben, das er »on Napoleon III. aus WilhclmShöhe
erhalten hat.

Die »on Bazaine dargebrachten Antworten und Entschuldigungen

laufen auf Folgendes hinaus: Er habe vor dcr Unter -

zctchnung der Kapitulation keinen verzweifelten Versuch machcn

können, weil nach wochenlangem Regen der Boden nicht gangbar

war; er habe die Truppen in Kcnntniß gcsetzt »on den Hindernissen,

wclche die Deutschen cincm Ausfall entgegengestellt hatten,
um den Soldaten dcn Muth einzuflößcn, diese Hindernisse zu
überwinde» ; er habe die Befcstigungswerke und die KricgSvorräthc
nicht zerstört, weil dies zu »iel Arbeit gekostet hätte, und er dazu
keine Zeit hatte; er sei übrigcnS überzeugt gewesen, daß nach dcm

Frieden Metz an Frankreich zurückerstattet werden würde; auf
alle Weise hätte man dieselben „icht zcrstörcn können, weil, wenn
dies »cr der Kapitulation geschehen, die Armce und die Stadt
ausgesetzt gewesen wären, und nach der Kapitulation eine solche

Zerstörung Zwtstigketten mit dem Feinde hätte hervorrufen können ;

auf den Vorwurf, er habe die Klausel einrücken lassen, derzufolgc
die Offiziere auf Parole frci wärcn, erwiedert der Marschall, dicse

Klausel sei »on ihm unvermerkt geblichen.

Ein feierlicher Augcnblick der Sitzung war es, als dcr

Präsident, der Herzog von Aumale, rnit ernstcr und bewegter Stimmc

zu Bazainc sagte: er brauche ihm wohl nicht in'S Gedächtniß zu

rufen, was die Fahne der französifchcn Armce sci, und ihn sragtc,

was er unternommen habe, um zu verhindern, daß dieses

glorreiche Emblem in die Hände de« FeindeS gefallen. Dcr Marschall
antwortet hierauf, er habe Befehle ertheilt, damit die Fahncn
»erbrannt würden; diese Bcfchle seien »or der Kapitulation nicht

vollzogen worden, und nach der Unterzeichnung der Konvention

gcbot die Ehrc, keine Klausel derselben zu verletzen.

20. Oktober. — Es wird zur Abhörunz der Zeugen gcschrittcn.

Der erste berufene Zeuge ist der Marschall Lcbocuf. Man hattc

erwartet, cr würde Aufschlüsse geben über die Plaue des Kaisers

und über die vor dem 13. August getroffcnen Anstalten. Der
Zeuge weiß jcdoch hierüber sehr wenig, und scheint die gcfaßten

Pläne und die ertheilten Befehle nicht gekannt zu haben. Er
behauptet, der Generai Jarras, der gcradc deSwcgen zum Chef
des Generalstabes »on Bazaine ernannt wordcn, sei dcrjcnige, der

am bcstcn in diese wichtigen Angelegenheiten eingeweiht gewesen.

Der zweite Zeuge ist General Lebrun, chemaliger Flügclatju-
tant des Kaisers. Er scheint gegen Bazainc sehr aufgereizt zu scin,

er kritisirt Alles, roaê vorgcnommcn und nicht vorgenommen wordcn

ist, läßt sich mehrmals vom Präsidenten zur Frage zurückrufen

und kehrt endlich an seincn Platz zurück, ohne große

Erläuterungen geliefert zu haben.

Der dritte Zeuge ist General JarraS, tcr nach Lebrun zum

Generalmajor-Adjutanten crnannt wordcn war. Er behauptet, man
habe ihm diesen Posten wider seincn Willen anvertraut, und

beklagt sich, nie etwas von dcn Plänen Bazaine's gekannt zu

haben, dcr ihn übrigcnS stctS bei Seite ließ. Er versichert, im

Augenblick, wv er seinen Posten übernahm, habe er von nichte

weitcrem Kenntniß erhalten als von dcn Befehlen, die im Befehlsbuch

aufgezeichnet sind, und daß die beschlossenen Bewegungen und

die aus den Rekognoszirungen mitgebrachten Berichte ihm durchaus

fremd geblieben.

Hierauf folgt das Verhör des Generals CvffiniercS dc Nordcck

über scine Thätigkeit als Genic-Gcncral, bcvor ihm die Festung

Mctz anvertraut wurde. Scinc AnSsagcn bieten wenig Jntcrcssc.

Sl, Oktober. — Die in dieser Sitzung zuerst abgehörten

Zeugen sind die Herren Schneider von Creuzot und Rouher. Der
vormalige Präsident des Gesetzgebenden Körpers hält dem Mar-
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fdjatt Sajatnc eine Sebtebe; bet ©t»Sljefa(fet etflätt, Sajafne

feabe feöfeern Sefcfelen unb niefet feinem ©fergeij gefolgt.
SDie SReifee lommt fofort an ble ©reigniffe, bie pefe »om 13.

bf« jum 19. Sluguft jugetragen. Slu« ber Sluêfage be« SRarfcfeall

©anrobert gefet fecr»or, baß »et ber ©cfelacfet »om 18. Sefcfele

ertfecilt worben waren, bamit ba« 6. Äorp« eine rüdgängige

Sewegung maefee. SU« man bte Sorbercltungen jur ©cfelacfet »on

©t. Stloat traf, war bem SRarfcfeall ©anrobert bie Soption »on

Serncoitle angewiefen worben; ba er biefelbe aber für nfefet allju
ftdjcr fanb, wurbc cr »en Sajafne ermädjtigt, pdj nadj ©t. Srl»al

ju wenben. Sluf ble »on einem ber SRItgffeber bc«- Ärtcg«gcrlcfet«

gcPetltc grage, ob man am 16. Slbenb« ober am 17. SRorgen«

einen füfenen ©treldj feätte burdjfüfeten fönnen, antwortet San»

tcbett, feiner Slnpdjt nad) wäre e« möglidj gewefen, ben gefnb

gegen blc SRofel jurüdjubrängen mittelft einer großartfgen ©efewen«

fung (grontoeränberung), blc um ben Ifnfen glügef plootirt feätte.

©r befennt jeboefe, baß ble Sruppen pdj über SRangel an Seben««

mltteln unb Sffiaffct bctlagten.

SDarauf wtrb SRarfcfeall Seboeuf wleber »ernommen. SMefer

ertlärt, ble gronteeränberung nad) bet ©cfelacfet »om 16. feabe Ifen

übctrafdjt. ©ein Äorp« feätte pdj jwat faft ben ganjen Sag ge<

fdjlagen unb 11,000 Äanonenfdjüffe »erbrauefet. ©ê blieben ifjm
aber noefe 25,000 Äanonenfdjüffe übrig, ©r befennt, baß auf fein

eigcneê ©cfud) feine Soptionen mefer in bie SRäbe ber gort« »on

SDiefe »erlegt würben, bamit feine Sruppen wenfger auôgcfefet

blieben. Sluf bie bereit« an ©anrobert gepellte grage, ob eine

große Dffenpobcwegung naefe ber ©cfelacfet »om 16. mögliefe gewefen

wäre, erwieert fiebeeuf, um berglclcfeen ju »erfudjen brauäjte c«

Äüfenfeeit ; ein Dberbefefelêfeaber fei niefet »etpfllcfetet Äüfenfeeit ju
feaben; et aber, Sebouif, feâttc baê Sffiagftüd unternommen.

SDer ©enerat Sabmirault gibt tecfenffdjc SDetall« über bfe fünf

ttldjttgftcn Sage be« gelbjug« bei SNefe. Sluf bfe fdjon jmelmat

gepellte grage antwortet er: „gür meinen Sfeell feätte fcfe feinen

Slugcnblid gejaubett; fcfe feätte einen tiefbttngcnben unb entfdjel*

benben Slngriff »erfudjt; blc ©adje wäre »ktleidjt niefet gelungen,

ein tnögltcfeer ©rfolg jeeoefe feätte unbcrccfeenbarc golgen gefeabt.

©encrai Sourbafi etfennt an, baß Sajafne ifem jur Ser;

wenbung ber SReferoe, welaje in ber Äaifergarbc beftanb, eine

rctatl»e grclfeelt gclaffcn feattc. Slm 18. feat cr bem 4. Äorp«

jwei Sataillonc Seltlgeur« jugefdjtdt unb feätte bem SKarfcfeatt

©anrobert gtcldjfatl« Serftärfung jur Serfügung gepellt, wenn

»on (fem foldje »erlangt worben roäre. ©« (fl (fem aber lein

Scgeferen blefer Slrt jugefornmen. Slnbcrcrfelt« feätte er, auf

Sajalne'« Sefefel, beinafee eine ganje SDIslpon bem linfen glügel

jugefdjldl, unb würbe baburefe angeregt, feine Slufmcrffamfeit efeer

auf biefen glügel al« auf ©anrobert ju riefeten.

Slfle bref julefet abgefeötten Seugen etfennen fretmütfefg bie

Sapferfeit unb Äattblüttglclt bcê STRatfcfeatl« Sajaine wäfetenb

ben ©efeefeten »on Sctn» unb SRejonolltc an.

SDie Sluêfage be« ©eneral« greffarb läuft bafeln, baß bel bet

©cfelacfet »en ©t. Srioat ber bebrofete Sunft teliieSwcg« ber linfe

glügel war. SDie ©teflung, bie er (grojfarb) mit fefnem Äorp«

eingenommen feattc, wat äußerP fep unb fonntc jcglfcfecm Slngtlff

trefecn. gtoffatb wünfefet einige Sluêfunft ju geben über ba«

Sreffen »on ©pfefeeren, feinpdjtlicfe beffen cr, wfe befannt, im

Slnflageatt jiemlfcfe feart mitgenommen wotben; ber Stäpbent be»

mettt ifem jebodj, baß e« niefet an ber Seit fei fetcoon ju
fpreefecn.

®en«al 3arra« wirb ferner« gteidjfat!« jum jweiten SRaf

»ernommen, um ble ©puren eine« Sefefjt« fuefeen ju feeffen, ber

am 16. bem 2. Äorp« »crgcfctjricbcn feätte, bei SRcjonoille Pcfecn

ju bleiben, Patt nadj 3Rar«»ta»Sour »erjurüden. ©eneral grojfarb

befeauptet, Hefen Sefefel erfealten ju feaben; ber ©eneral 3arra«

abet pnbet bfe 9cot(rung bcäfelben nfdjt tn feinem Safcfeenbucfe,

worein blc SRotcn, ble-bereit« bref Safere aft Pnb, mit Sldpift
gefeferfeben waren.

22. Dftober. — SDer Slrtiflerlcgcncrat Soleitle follte »crfeört

werben; ba er aber In golgc fefewerer Äranffeelt niefet erfefecinen

tonnte, ließ ber Stößtent blc SDepoptionen »crlcfen, bie et früfeer

»or bem Untcrfucfeungêrlcfeter abgefegt feattc. SDiefe Beugenabgabe

bejiefet pdj auf ble Ättcgeoorrätfee unb wirb münbllcfe »en bem

DberPen Saffe ©l. Duen, Soleitfc'« ©cnctalftabêcfecf, »erseil»

ftänblgt.
©è wtrb ber ©eneral Sebrun wleber »ernommen. SDfcfcr

bcfdjultlgt Sajaine, nadj bem 15. unb 16. Slugup feiner Sltmce

niefet mefeterc ©traßen jum Sormarfdj »orgefeferieben ju feaben,

ftatt bfefelbe auf ber elnjfgcn ©traße »on SRcfe nadj ©raoelotte

angefeäuft ju feaben. SDiefe SluSfage »etantaßt etne SDcbatte mft

Sajalne unb feinem Sertfeeibiger. SDer SRarfcfeall fudjt ftdj ju
cntfcfeulbigen, inbem cr befeauptet, c« fcf blc ©aefee be« ®enerat=

pab« jebe« einjelnen Äotpe gewefen, ble befte unb ßefeetfie ©ttaße

auejuwäfelcn ; er feabe blo« ben Seftpuntt anjubeuten gefeabt. Slu«

bem Setfeöt be« ©cuciale Sebrun gefet übrigene feereor, baß

bereite am 8. Slugup bie SRcbe baoon war, bfe StRofel ju pafpren,

unb baß nidjt blc geringpe Slnpalt getroffen würbe, um bfefen

Uebergang »otjuberciten.

Sei % §d)urtfjefi in giixid) ift ju tjaben:
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Son
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schall Bazainc einc Lobrede; der Er-Vizckaiser erklärt, Bazaine

habe höhern Befehlen und nichi seinem Ehrgeiz gefolgt.

Die Reihe kommt sofort an die Ercignissc, die sich »om 1.3.

bis zum 19. August zugetragen. Aus der Aussage des Marschall

Canrobert gcht hervvr, daß »or der Schlacht vom 18. Befehle

ertheil! worden warcn, damit daê 6. Korps eine rückgängige

Bewegung mache. Als man die Vorbereitungen zur Schlacht von

St. Privat traf, war dem Marschall Canrobert die Position von

Vcrneville angewiesen worden; da er dieselbe aber für nicht allzu

sicher fand, wurdc er »on Bazaine ermächtigt, sich nach St. Privat

zu wenden. Auf die von cincm der Mitglieder des» Kriegsgerichts

gestellte Frage, ob man am 16. Abends oder am 17. Morgens

einen kühnen Stretch hätte durchführen können, antwortet

Canrobert, seincr Ansicht nach wäre cS möglich gewesen, den Feind

gegen dic Mosel zurückzudrängen mittelst ciner großartigen Schwenkung

(Frontvcränderung), die um den linkcn Flügel pivvtirt hätte.

Er bekennt jedoch, daß die Truppen sich über Mangel an Lebens»

Mitteln und Waffer beklagten.

Darauf wird Marschall Lcboeuf wieder vernommen. Dieser

erklärt, die Frontvcrändcrung nach der Schlacht »om 16. habe ihn

überrascht. Sein KorpS hatte sich zwar fast den ganzen Tag ge<

schlagen und 11,00» Kanonenschüsse »erbraucht. Es blieben ihm

aber noch 25,000 Kanonenschüsse übrig. Er bekennt, daß auf sein

eigenes Gesuch seine Positionen mehr in die Näbe der Forts von

Mctz verlegt wurdcn, damit seine Truppen wcnigcr ausgesetzt

blieben. Auf die bereits an Canrobert gestellte Frage, ob eine

große Offensisbewegung nach dcr Schlacht vom 16, möglich gcwcscn

wäre, erwirert Lcboeuf, um dergleichen zu versuchen brauchte eS

Kühnheit; cin Obcrbefehlshaber sci nicht verpflichtet Kühnheit zu

haben; er aber, Lebo'uf, hätte das Wagstück unternommen.

Der General Ladmirault gibt technische Details übcr die fünf

wichtigstcn Tagc des FeldzugS bei Metz. Auf die schon zweimal

gcstcllte Frage antwortet er: „Für meinen Thcil hätte ich keinen

Augcnblick gezaudert; ich hätte einen liefdringenden und entscheidenden

Angriff »crsucht; die Sache wäre vielleicht nicht gelungen,

ein möglicher Erfolg jecoch hätte unberechenbare Folgen gchabt.

General Bourbaki erkennt an, daß Bazaine ihm zur

Verwendung der Reserve, welche in dcr Kaisergardc bestand, eine

relative Freiheit gelassen hattc. Am 18. hat er dcm 4. Korps

zwci Bataillone Voltigeurs zugeschickt und hätte dem Marschall

Canrobert gleichfall« Verstärkung zur Verfügung gestellt, wenn

»vn ihm solche »erlangt worden wäre. Es ist thm aber kein

Begehren dieser Art zugekommen. Andererseits hatte er, auf

Bazaine's Befehl, beinahe eine ganze Divisio» dcm linkcn Flügel

zugeschickt, und wurde dadurch angeregt, seine Aufmerksamkeit eher

auf diesen Flügel als auf Canrobert zu richten.

Alle drei zuletzt abgehörten Zeugen erkennen freimüthig die

Tapferkeit und Kaltblütigkeit des Marschalls Bazaine währcnd

den Gefechten »on Borny und Rezonville an.

Die Aussage des Generals Frossard läuft dahin, daß bei der

Schlacht von St. Privat dcr bedrohte Punkt keineswegs dcr linke

Flügcl war. Die Stellung, die er (Frossard) mit scincm Korps

eingenommen hatte, war äußerst fest und konnte jcglichcm Angriff

trotzen. Frossard wünscht einige Auskunft zu geben über das

Trcffcn von Sxichercn, hinsichtlich dessen er, wic bekannt, im

Anklageakt ziemlich hart mitgenommen worden; der Präsident

bemerkt ihm jedoch, daß eê nicht an der Zeit sei hievon zu

sprechen.

Gcn«al Jana« wird fernerS gleichfalls zum zweiten Mal

vernommen, um die Spuren eine« Befehls suchen zu helfen, der

am 16. dcm 2. Korps vorgeschrieben hätte, bei Rezonville stchcn

zu bleiben, statt nach MarS-la-Tour vorzurücken. General Frossard

behauptet, diesen Befehl erhalten zu haben; dcr General JarraS

aber findet die Noiirung desselben nicht in seinem Taschenbuch,

worein die Noten, die-bereit« drei Jahre alt sind, mit Bleistift

geschrieben waren.
22, Oktober. — Dcr Artilleriegencral Soleille solltc verhört

wcrden; da er aber in Folg: schwerer Krankheit nicht erscheinen

konnte, ließ der Präsident dic Depositionen »erlesen, die er früher

«or dem Untersuchungsrichter abgelegt hatte. Diese Zeugcnabgabe

bezieht sich aus dte Kttcgsvorräthe und wird mündlich vvn dem

Obersten Basse St, Oucn, Soleillc'S Generalstabsches,

vervollständigt.

ES wird der Gcncral Lebrun wletcr vernommen. Dicscr

beschuldigt Bazaine, nach dcm 15. und 16, August seiner Armee

nicht mehrere Straßcn znm Vormarsch vorgeschrieben zu haben,

statt dieselbe auf der einzigen Straße vvn Metz nach Gravelottc

angehäuft zu haben. Dtese Aussage veranlaßt eine Debatte mit

Bazainc »nd seinem Vertheidiger. Der Marschall sucht sich zu

entschuldigen, indem er behauptet, es sei die Sache des General,

stabs jedes einzelnen KorpS gewesen, die beste und sicherste Straße

auszuwählen; er habe blos den Zeitpunkt anzudeuten gehabt. Aus

dcm Verhör des Generals Lebrun geht übrigens hervor, daß

bereits am 3. August die Rede davon war, die Mosel zu passiren,

und daß nicht die geringste Anstalt getroffen wurde, um diesen

Uebcrgang vorzubereiten.

Bei I. SchutttZch in Aurich ist zu haben:

Die Operationen der II. Armee.
Von
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